
Zeitschrift: Fachblatt für Heimerziehung und Anstaltsleitung

Herausgeber: Schweizerischer Verein für Heimerziehung und Anstaltsleitung

Band: 4 (1933)

Heft: 3 [i.e. 4]

Rubrik: Bericht über die Jahresversammlung des Sverha am 15. und 16. Mai
1933 in Aarau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 61 —

bringen; fid) alfo bauernb in jene Stimmung gu oerfehen, bie mit bein
grojfen Sangen harmoniert. Çjieburct) muff er burd) bie (Erfahrung lernen,
bie SDtijftöne in feiner 9tatur gu bcfeitigen." Oicfe Harmonie mit bem itni=
oerfelien miiffen mir täglich aitr eigenen 3d) herftcllen, bann rairb es uns
and) gelingen, unfere Pfleglinge burd) einfaches Vorleben ftets gu ermun=
tern, bas gleiche gu tun. SBerfen mir unfere Saunen beifeite unb geigen mir
allen 9Jtitmenfd)en bas ausgeglichene 33ilb unferer Seele, bann roirkt bas
mohltuenb unb ber Seift im J)aus ift ein freunblich=frof)er, auch trenn bie
Sage biifter unb bas ^Better itnbeftänbig ift. Unfere heutige Seit forbert
mit ÎOÎact)t eine Umkehr gum Sinfachen. lleberall hört man bas 2Bort oom
Sparen. Ss ift aud) ein erfreuliches Sachen, gu fehen, roieoiele fUlenfchen
Sott fuchen. Sreubig anerkennen mir, mie bas (Erlebnis religiöfer <lr=

neuerung burd) bie ÎBelt gieht. SOTöge bas eble 2Bort oon Serbinanb Saun *)
gur grüben Satfadje roerben: „Srft menu bas Seben raieber in allen feinen
IWeufserangen aus bem Siefften heraus gelebt rairb, roenn alles raieber unter
Sottes Sührung fteljt, kann es feinen Sinn erfüllen."

ÜKöge unfere heutige 33erfantmlung and) in biefent Seichen ftchen!
Unfer „Sraerha" als Sanges, unb jebes eingelne fötitglieb ftelle fict) mutig
unb oertrauensooll unter Sottes Siihrung!

3Jtit biefen OÖorten erkläre ich bie 89. Sagttng für eröffnet!

Bericht über die Jahresversammlung
des Sverha

am 15. unb 16. fötai 1933 in 2Iarait.

3ahob irjirt, SBctifcnmUer, 6täfa.

Oer förmige Optimismus unferes 5)errn präfibenten mürbe aufs
3al)resfeft 1933 auf eine harte Probe geftellt. Saft raollte es fcheinen, mir
müßten (für biesmal) auf bie trabitionelle groeitägige Oerfatnmlung oer=
gichtcn, uns mit einer eintägigen begnügen. Oer in 'SXusficht genommene
Ort mar noch nicht feftfertig unb gur 55erfd)iebung ber (Eintabung ge=

graungen. 3it letter Stunbe faft — id) roeifj nicht, mer S>errn Sofjauer ben

gliidrlid)en Sebanken eingab, bort angufragen — bot fid) uns ein Seftort
an, „Sie Stabt tarait öffnet uns ihre Sore unb nimmt uns mit Srertben
auf...", fo ruft er uns in feiner Sinlabung im îlpril gu. ilnb menn er uns
im 33orftanbe fagte : „(Es mar überrafchenb, roie Ijerglid) mich bie Herren
in Ularau empfingen unb mit roelcher innerer Sreube fie bie 33orberei=

tungen gum Sefte begleiten", fo begreifen mir lebhaft, bah öem beforgten
Gräfes ein Stein oom bergen fiel, uns eine fo fd)öne Sagung nad) altem
ÎOIobus in ^usficht ftellen gu können. 3m 3ahre 1881 mar ber fchraei-
gcrifdje ülnnenergieheroerein hier P Safte, heuer ift's ber fchroeigerifdje

*) Serbinnnb £auit, Unter ©ottes SJütjrung. itlo^tjcrhig, ©otfja.
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dringen- sich also dauernd in jene Stimmung zu versetzen, die mit dein
großen Ganzen harmoniert, Hiedurch muß er durch die Erfahrung lernen,
die Mißtöne in seiner Natur zu beseitigen," Diese Harmonie mit dem
Universellen müssen wir täglich am eigenen Ich herstellen, dann wird es uns
auch gelingen, unsere Pfleglinge durch einfaches Borleben stets zu ermuntern,

das gleiche zu tun. Werfen wir unsere Launen beiseite und zeigen wir
allen Mitmenschen das ausgeglichene Bild unserer Seele, dann wirkt das
wohltuend und der Geist im Haus ist ein freundlich-froher, auch wenn die
Tage düster und das Wetter unbeständig ist. Unsere heutige Zeit fordert
mit Macht eine Umkehr zum Einfachen, Ueberall hört man das Wort vom
Sparen. Es ist auch ein erfreuliches Zeichen, zu sehen, wieviele Menschen
Gott suchen. Freudig anerkennen wir, wie das Erlebnis religiöser
Erneuerung durch die Welt zieht. Möge das edle Wort von Ferdinand Laun Z
zur großen Tatsache werden: „Erst wenn das Leben wieder in allen seinen
Aeußerungen aus dem Tiefsten heraus gelebt wird, wenn alles wieder unter
Gottes Führung steht, kann es seinen Sinn erfüllen."

Möge unsere heutige Versammlung auch in diesem Zeichen stehen!
Unser „Sverha" als Ganzes, und jedes einzelne Mitglied stelle sich mutig
und vertrauensvoll unter Gottes Führung!

Mit diesen Worten erkläre ich die 89, Tagung für eröffnet!

Vericbt über à Isbresverssmmlung
ües 5verbä

am 15. und 16. Mai 1933 in Aarau.

Jakob Hirt, Waiscnvater, Stäfa,

Der sonnige Optimismus unseres Herrn Präsidenten wurde aufs
Iahresfest 1933 auf eine harte Probe gestellt. Fast wollte es scheinen, wir
müßten (für diesmal) auf die traditionelle zweitägige Versammlung
verzichten, uns mit einer eintägigen begnügen. Der in Aussicht genommene
Ort war noch nicht festfertig und zur Verschiebung der Einladung
gezwungen, In letzter Stunde fast — ich weiß nicht, wer Herrn Goßauer den

glücklichen Gedanken eingab, dort anzufragen — bot sich uns ein Festort
an, „Die Stadt Aarau öffnet uns ihre Tore und nimmt uns mit Freuden

auf,.so ruft er uns in seiner Einladung im April zu. Und wenn er uns
im Borstande sagte: „Es war überraschend, wie herzlich mich die Herren
in Aarau empfingen und mit welcher innerer Freude sie die Borbereitungen

zum Feste begleiten", so begreifen wir lebhast, daß dem besorgten
Präses ein Stein vom Herzen fiel, uns eine so schöne Tagung nach altem
Modus in Aussicht stellen zu können. Im Jahre 1881 war der
schweizerische Armenerzieherverein hier zu Gaste, Heuer ist's der schweizerische

") Ferdinand Laun, Unter Gottes Führung, Klotz-Perlag, Gotha,
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herein für Speimergtelpng unb ©nftatts'eitung. Unter meldjem ©amen roirb
er bas nädjfte ©lal am ©areftranbe tagen?

©er Jeftort raätjlte ben 15. unb 16. ©lai gur Sagung, eine gefäljr»
lid)e 3eit; beim raer kennt nietjt bie Säcken ber (Sisljeitigen, bie feftlid)c
©elüfte fonft meiftens mit ©prilfdjergen unb kalten ©orbroinbboten ert)eb=

lid) 51t beeinträchtigen fudfen. Vermutlich rairb bas örganifationskomitee
guerft uorfict)tst)alber einroanbfrei feftgeftellt haben, bah kein roeiblid)es
©3efen unferes Vereins mit bem kalten ©amen Sopl)ie getauft mürbe, bis
er es magte, bon Einfang bes Seftcs auf biefen übetbeleumbeten Sag anp=
feigen. Satfache ift, baff es einen guten ©riff tat. Vor unb nachher kaltes
©egenroetter, bie beiben Sefttage über ©rmarten fdjön! V3ahrfcheinlich bc=

giinftigte bies and) ben Vefud) ber Sagung; beim es fanb fid) eine red)t
fdjöne Singahl ©titglieber ein. ©arau hat uns prächtige Cokale gur "Ber*

fügung geftellt. ©er freunblid)e, ins ©ritne fcf)auenbe Saat bes Kird)=
gemeinbeljaufes ift roie gefdjaffen gur ©rlebigung ber ©efdjciftslifte. ©er
SInfang ift auf groei Utjr angefeigt. Ceiber kann bas ^3räfibium nicht marten,
bis bie Berl)anblungen ber oorfjcrbeginnenben ©elegierterioerfammlung ber
fd)mcigerifd)cn Bereinigung für Anormale beenbet finb. So müffen mir fe=

roeilen mit großen ßücken redjnen, bie fid) erft im £aufe ber 3eit füllen,
roentt unfere ©efdjäftslifte balb erfdjöpft ift.

©en Vorfih füljrt Sperr ^râfibent ©offauer in 3iirid). Unter feiner
gercanbten Eeitung roickeln fid) bie ©efd)äfte rafcl) unb ficher ab. ©lit
Sreubc heifet er bie ©nroefenben in ber materifdjen Stabt an ber ©are mill»
kommen, ©urcf) ihr freunblid)es ©ntgegenkommen, buret) bie emfige Sätig»
keit ihrer Beworben unb unferer Kollegen in Stabt unb in ber Umgebung
ift es möglich geroorben, baff mir fjier gmei Sage raeilcn biirfen. ©iefen
allen fpridjt er im ©amen bes Bereins ben aufrichtigen ©ank aus für ihr
mot)lrcolIenbes Bemühen um bie Sad)e bes Bereins.

©in ganges ©uigenb ©ntfdplbigungen liegt cor. ©s bebauern ihr
©id)terfd)eincn: Sperr alt Borftet)er ©iffeler in Bern, Sperr Spugo Bein
in Bafel, Sperr Bud)miiller in Bern, Sperr unb 3rau Spaab in Bigi=©tos=
nang, Sperr Sfdjopp in 3ürid), Sperr ©deftein in Cocarno, Sperr ©itpfliit in
3igers, Sperr ©affer in Bafel, Sperr Ceuginger in ©lollis, Sräulein Blum in
3ürid), Spepp i" 3ürid) unb Sräulein ©Selker in Cepfin.

©ie Bcrljanblungen finb eröffnet. 3unäcl)ft greift Sperr ©ojfauer auf
ein in ©usfid)t ftefyenbes Sraktanbum oor: B3at)l bes Bräfibenten. — ©r
erinnert an eine biesbegüglidje ©rklärung, biefes ©mt nieberlegen gu
müffen. ©a fid) fein ©efunbl)eitsguftanb roefentlid) gebeffert hat unb er
Dcrfd)iebeire geitraubetibe ©emtdgen abhängen konnte, ift es möglich ge=

roorbett, ihn gum ©adjgeben gu beroegen. ©uf biefen einmütigen ©Sitnfd)
feiner Kollegen im Borftanb behält er fomit fein ©mt oorläufig bis ©nbe
ber ©mtsbauer, alfo bis Srütjling 1935. Sperr ©ofjauer hätte kaum mit
einer erfreulicheren ©titteilung bie .©efcfjäfte eröffnen können, als mit
ber ©rklärung feiner Kapitulation, für bie mir if)tn fyerglid) bankbar finb.

3ur befonbern Sreube gereicht es bem Borfitgenben, ben ©arauer
Sreunben für ihre tatkräftige ©titfjilfe gur ©urd)fül)rung bes Seftes banken
gu bürfen. ©n ben uns bekannten Kollegen ©dgeurmann, ©St)f3, ©feiler
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Verein für Heimerziehung und Anstalts'citung, Unier welchem Namen wird
er das nächste Mal am Aarestrande tagen?

Der Festort wählte den 15, und 16, Mai zur Tagung, eine gefährliche

Zeich denn wer kennt nicht die Tücken der Eisheiligen, die festliche
Gelüste sonst meistens mit Aprilscherzen und kalten Nordwindboten erheblich

zu beeinträchtigen suchen. Vermutlich wird das Organisationskomitee
zuerst vorsichtshalber einwandfrei festgestellt haben, daß kein weibliches
Wesen unseres Vereins mit dem kalten Namen Sophie getauft wurde, bis
er es wagte, den Anfang des Festes auf diesen übelbeleumdeten Tag
anzusetzen, Tatsache ist, daß es einen guten Griff tat, Bor und nachher kaltes
Regenwetter, die beiden Festtage über Erwarten schön! Wahrscheinlich
begünstigte dies auch den Besuch der Tagung,- denn es fand sich eine recht
schöne Anzahl Mitglieder ein, Aarau hat uns prächtige Lokale zur
Verfügung gestellt. Der freundliche, ins Grüne schauende Saal des
Kirchgemeindehauses ist wie geschaffen zur Erledigung der Geschäftsliste, Der
Anfang ist auf zwei Uhr angesetzt. Leider kann das Präsidium nicht warten,
bis die Verhandlungen der vorherbeginnenden Delegiertenversammlung der
schweizerischen Bereinigung für Anormale beendet sind. So müssen wir je-
weilen mit großen Lücken rechnen, die sich erst im Laufe der Zeit füllen,
wenn unsere Geschäftsliste bald erschöpft ist.

Den Vorsitz führt Herr Präsident Goßauer in Zürich. Unter seiner
gewandten Leitung wickeln sich die Geschäfte rasch und sicher ab. Mit
Freude heißt er die Anwesenden in der malerischen Stadt an der Aare
willkommen. Durch ihr freundliches Entgegenkommen, durch die emsige Tätigkeit

ihrer Behörden und unserer Kollegen in Stadt und in der Umgebung
ist es möglich geworden, daß wir hier zwei Tage weilen dürfen. Diesen
allen spricht er im Namen des Vereins den aufrichtigen Dank aus für ihr
wohlwollendes Bemühen um die Sache des Vereins.

Ein ganzes Dutzend Entschuldigungen liegt vor. Es bedauern ihr
Nichterscheinens Herr alt Vorsteher Niffeler in Bern, Herr Hugo Bein
in Basel, Herr Buchmüller in Bern, Herr und Frau Haab in Bizi-Mos-
nang, Herr Tschopp in Zürich, Herr Eckstein in Locarno, Herr Rupflin in
Zizers, Herr Gasser in Basel, Herr Leuzinger in Mollis, Fräulein Blum in
Zürich, Herr Hepp in Zürich und Fräulein Welker in Leystn.

Die Verhandlungen sind eröffnet. Zunächst greift Herr Goßauer auf
ein in Aussicht stehendes Traktandum vom Wahl des Präsidenten. — Er
erinnert an eine diesbezügliche Erklärung, dieses Amt niederlegen zu
müssen. Da sich sein Gesundheitszustand wesentlich gebessert hat und er
verschiedene zeitraubende Aemtchen abhängen konnte, ist es möglich
geworden, ihn zum Nachgeben zu bewegen. Auf diesen einmütigen Wunsch
seiner Kollegen im Vorstand behält er somit sein Amt vorläufig bis Ende
der Amtsdauer, also bis Frühling 1935. Herr Goßauer hätte kaum mit
einer erfreulicheren Mitteilung die.Geschäfte eröffnen können, als mit
der Erklärung seiner Kapitulation, für die wir ihm herzlich dankbar sind.

Zur besondern Freude gereicht es dem Vorsitzenden, den Aarauer
Freunden für ihre tatkräftige Mithilfe zur Durchführung des Festes danken
zu dürfen. An den uns bekannten Kollegen Scheurmann, Wyß, Gseller



iinb Stelling haben bic Sperren Sr. tqungiker, Stabtammann Sr. Zauber,
Stabtfcßrciber Suter unb alt Stabtammann Ç>âffig ficher cine feßr roirk*
fame Vtitßilfe gefunben.

3mr bie Abänberung bes Titelblattes unferer Sncßfcßrift im Sinne ber
gemünzten Vereinfachung toirb bem ^räfibium Söcßarge erteilt.

Sem V5uufcße, es möchte bas SMitglieberoergeicßms alle 3aßre er*
fcheinen, roirb ber SKebaktor bes Vlattes Mccßnung tragen.

Sen (ehten Vmrkt ber ^Mitteilungen betrifft bas Programm ber
fpauptoerfammlung am Sienstag. Sperr ©oßauer erklärt ben ©runb,
raarum er bagu gegroungen roorben fei, gtoeimal als Mehner auftreten gu
muffen. ©s mar unmöglich, bie in Ausficßt genommenen Herren als Mefe*
renten gu geroinnen. „Sticht bem eignen Triebe, ber Mot geßorcßcnb", über*
nahm er bie große Aufgabe, in letter Stunbe in ben Miß tretenb, bas
groeitc Meferat gu ftubieren. 3cß roiißtc nicht, aus roelcßem ©runbe S)err
©oßauer fich besßalb beim Vereine p cntfcßulbigcn hätte. Stber gum Sänke
fiitb roir ihm oerpflichtet für fein „£iickenbüßeramt", roie cr's nennt; beim
roir roiffen aus ©rfahruna, baff er uns etroas ©anges bieten roirb.

Sas Protokoll über bie Verßanblungen ber lefetjätjrigen Verfamm*
lung in 3ürich roirb ftillfcßroeigenb genehmigt unb burch ben Vorfißenben
oerbankt.

Sperr Staffier Miffenegger nimmt Stellung gur Mccßnung ber Vereins*
unb S)ilfskaffc. Sie ©rüße, bie er oon abroefenben Kollegen überbringt,
oerleihen feinem naturgemäß etroas trockenen Verßanblungsftoff gum oorn*
herein einen gemütlichen Anftricß. Aueß bie Ausführungen felbft, unb
roenn fie fid) ber S)auptfacße nach nur mit 3aßlen befaffen, roeiß ber
Staffier immer intereffant gu geftalten, fo baß fie keinesroegs langrceilen.
Sies ift feßon beshalb nießt benkbar, roeil S)er Miffenegger mit ber gangen
V5ärme feiner Verfon feinem Quäftoramt oorfteßt, unb mit biefer 2£5ärme

feroiert er aueß feine 3aßlenreißcn. Seine Arbeit entroirft uns ein an*
frauliches Vilb oon ber S?larßeit unb Uebcrficßtlicßkeit ber bis in alle Sc*
tails geßenben Mecßnungsfüßrung, bie ißm nießt fcßabloncnßafte Mtafcßinen*
arbeit, fonbern Spergensfacße ift. Ser 3ufammengug ber Mecßnung roirb
im 3ad)blatt crfc^einen, fo baß id) ßier nießt näßer barauf eintreten muß.
Sie pflicßtgetreue Arbeit roirb oon ber Verfammlung biskuffionslos ge*
neßmigt unb feitens bes Vorfißenben aufs befte oerbankt.

Als 3aßresbeitrag beliebt roieberum ber Anfaß oon 3t. 7.—.
3n etroas forgenoollerem ©efießte erfeßeint uns biesmal bie Sjilfshaffe.

An ißr nagt bie ^rankßeit ber 3eit. Ser 3insfturg feßeint ißr bie Veine
etroas roackelig gu machen, fo baß ißr ©ang nicht meßr fo fießer unb froh*
gemut ben V3eg in bie Kütten ber Vebrängten finbet. 3mmerßin roollen roir
nießt ben Mtut oerlieren; eine Spuptfacße muß uns fein, baß bie Anlage
ber ©elber eine bureßaus fießere ift, aueß roenn bie Verginfung berfelben
roeniger günftig ausfießt. 3ürs erfte Mlal bürfte ein empfinblicßcr Aus*
fall ber Stiftungen im 3aßre 1934 eintreffen. Soll es nießt gur Senkung
oon Unterftüßungen unb Sßenfionen kommen, fo müffen neue Hilfsquellen
gefeßaffen rcerben. Vereits roirft S)err Miffenegger günbenbe Vlißiicßter in
bie bunketnbe 3ukunft. Mocß feßlen oiele im Vergeicßnis ber gaßlenben An*

und Schelling haben die Herren Dr, Hunziker, Stndtammann Dr, Rauber,
Stadtschreiber Suter und alt Stadtammann Hässig sicher eine sehr wirksame

Mithilfe gefunden.
Für die Abänderung des Titelblattes unserer Fachschrift im Sinne der

gewünschten Vereinfachung wird dem Präsidium Décharge erteilt.
Dem Wunsche, es möchte das Mitgliederverzeichnis alle Jahre

erscheinen, wird der Redaktor des Blattes Rechnung tragen.
Den letzten Punkt der Mitteilungen betrifft das Programm der

Hauptversammlung am Dienstag. Herr Goßauer erklärt den Grund,
warum er dazu gezwungen worden sei, zweimal als Redner auftreten zu
müssen. Es war unmöglich, die in Aussicht genommenen Herren als
Referenten zu gewinnen. „Nicht dem eignen Triebe, der Not gehorchend",
übernahm er die große Aufgabe, in letzter Stunde in den Riß tretend, das
zweite Referat zu studieren. Ich wüßte nicht, aus welchem Grunde Herr
Goßauer sich deshalb beim Vereine zu entschuldigen hätte. Aber zum Danke
sind wir ihm verpflichtet für sein „Lückenbüßeramt", wie cr's nennt? denn
wir wissen aus Erfahrung, daß er uns etwas Ganzes bieten wird.

Das Protokoll über die Verhandlungen der letztjährigen Versammlung

in Zürich wird stillschweigend genehmigt und durch den Vorsitzenden
verdankt.

Herr Kassier Nifsenegger nimmt Stellung zur Rechnung der Vereinsund

Hilfskasse. Die Grüße, die er von abwesenden Kollegen überbringt,
verleihen seinem naturgemäß etwas trockenen Verhandlungsstofs zum
vornherein einen gemütlichen Anstrich. Auch die Ausführungen selbst, und
wenn sie sich der Hauptsache nach nur mit Zahlen befassen, weiß der
Kassier immer interessant zu gestalten, so daß sie keineswegs langweilen.
Dies ist schon deshalb nicht denkbar, weil Her Nifsenegger mit der ganzen
Wärme seiner Person seinem Quästoramt vorsteht, und mit dieser Wärme
serviert er auch seine Zahlenreihen. Seine Arbeit entwirft uns ein
anschauliches Bild von der Klarheit und Übersichtlichkeit der bis in alle
Details gehenden Rechnungsführung, die ihm nicht schablonenhafte Maschinenarbeit,

sondern Herzenssache ist. Der Zusammenzug der Rechnung wird
im Fachblatt erscheinen, so daß ich hier nicht näher darauf eintreten muß.
Die pflichtgetreue Arbeit wird von der Versammlung diskussionslos
genehmigt und seitens des Borsitzenden aufs beste verdankt.

Als Jahresbeitrag beliebt wiederum der Ansatz von Fr. 7.—.

In etwas sorgenvollerem Gesichte erscheint uns diesmal die Hilfskasse.
An ihr nagt die Krankheit der Zeit. Der Zinssturz scheint ihr die Beine
etwas wackelig zu machen, so daß ihr Gang nicht mehr so sicher und
frohgemut den Weg in die Hütten der Bedrängten findet. Immerhin wollen wir
nicht den Mut verlieren? eine Hauptsache muß uns sein, daß die Anlage
der Gelder eine durchaus sichere ist, auch wenn die Verzinsung derselben
weniger günstig aussieht. Fürs erste Mal dürfte ein empfindlicher Ausfall

der Leistungen im Jahre 1934 eintreffen. Soll es nicht zur Senkung
von Unterstützungen und Pensionen kommen, so müssen neue Hilfsquellen
geschaffen werden. Bereits wirft Herr Nifsenegger zündende Blitzlichter in
die dunkelnde Zukunft. Noch fehlen viele im Verzeichnis der zahlenden An-
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ftalten, bic rool)l ein Sdjerftein gur Cinberung beitragen könnten. Senn
trot) ber Vefferung, bie geroif) ba unb bort git konftatieren ift, inbem man
ben tpauseltern für itjre alten Sage etroas 51t tun oerfpricht, barf unb kann
unfere iQilfskaffe nid)t als entbctjrlid) beifeite geftellt roerben. 3h r e Vei=
träge unb Unterftü^ungen tragen am atlerroenigften ben Stachel bes. Al=
mcfens; benn alle ga£)len rtnb alle können giehen, Ser innere V3crt biefer
3'nftitution ift nictjt tjod) genug eingufdjähen, biefes 5Çteinob ift aus bem
Bergen bes Vereins burd) bie 3nitiatiue ebler Vîânner entftanben, heraus»
geroad)fen unb grojj geroorben. An biefem ibeetlen Vermächtnis fjaltcn mir
feft. 3t)r Anftalten unb 5)eime, fudjt ©urc ^ommiffionen für unfere (es
ift aud) bie ©ure) Ç)ilfskaffe gu intereffieren, fuc£)t fie gu bcmcgcn, ebenfalls
èinen jährlichen Veitrag gu geidjnen. ©in roarmer Appell gel)t aud) an bic
Vtitglieber alte, fo oiel an ihnen ftelyt, im Vereiche ihrer SüJtöglichkcit:,

gur Äaffe gu flehen, fei es, bafj aucl) 3îid)taktioe nod) ihre Vcitröge ent»
richten, fei es, bah Vefferfituierte gugunften bes ©langen in einer guten
Stunbe nielleidjt auf einen Seil ihrer ^enfion oergichten. So kommen mir
um bie flippen uub bekämpfen bie Schroierigkeiten ber Ärife.

Siefe rcohlmeinenben, aber oon tiefem ©rnfte getragenen ÎOIahnmorte
unferes lieben Sierra Hiffencggers raerben ficher ihre Sriid)tc tragen. V3er
fo für eine gute Saclje einfteht, barf bes Segens ficher fein.

Sie Hed)mtng ber üfülfskaffe roirb genehmigt unb beftens oerbankt.
Alud) hier roirb ber Veitrag nid)t erhöht, fonbern auf Sr. 5.—

belaffen.
Sas Sachblatt roirb alten Aktioen gratis gugeftellt.
Vis 9led)nungsreoiforen roerben fürs kommenbe 3ahr amten bie

Herren ÏÏJlofimann unb ©affer in Vafel.
3m Siitglieberuergeichnis finb folgenbe Veränberungen bekanntgu=

geben. Ausgetreten finb J)err 3nfpektor Sdjmib in 3iirich, Çierr Verroalter
Senner in St. ©alten unb Sräulein Ulli im Steinhölgli bei Sern. Als neue
Utitglieber begrübt £>err ©ofjauer:

1. Çjerrtr Allemann, im Saubftummenheim Uetenborf b. Shun.
2. „ Sr. ©rnft Vieri, Vorfteher ber Saubftummenanftalt DJlün»

d)enbud)fee.
3. „ 3b. Siitfcher, Verroalter im Vürgerheim Seufen.
4. „ Albert SHäfer, Verroalter im Vürgerheim ©gg (3ürich).
5. „ J)ans Strebs, Vorfteher in Oberbipp.
6. „ Albert Hupps, Vorfteher im Vürgerheim 9\id)tersroil.
7. „ 3b. Steingruber, St. ÏDÎargretheu.
8. „ Salis, Vorfteher ber Anftalt Viauren.
9. „ Saigmann in Selgact).

10. Sräulein S)ebroig ©amenginb, Vorfteherin im St'inberf)eim Seibis
(©raubünben).

11. „ Vlarta Sobler, Saubftummenafql S)irgelheim, Hegensberg.
12. „ Sifd)er, Sluntern (3üridj).
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stalten, die wohl ein Scherflein zur Linderung beitrugen könnten. Denn
trotz der Besserung, die gewiß da und dort zu konstatieren ist, indem man
den Hauseltern für ihre alten Tage etwas zu tun verspricht, darf und kann
unsere Hilfskasse nicht als entbehrlich beiseite gestellt werden. Ihre
Beiträge und Unterstützungen tragen am allerwenigsten den Stachel des
Almosens; denn alle zahlen und alle können ziehen, Der innere Wert dieser
Institution ist nicht hoch genug einzuschätzen, dieses Kleinod ist aus dem
Herzen des Vereins durch die Initiative edler Männer entstanden,
herausgewachsen und groß geworden. An diesem ideellen Vermächtnis halten wir
fest. Ihr Anstalten und Heime, sucht Eure Kommissionen für unsere (es
ist auch die Eure) Hilfskasse zu interessieren, sucht sie zu bewegen, ebenfalls
einen jährlichen Beitrag zu zeichnen. Ein warmer Appell geht auch an die

Mitglieder alle, so viel an ihnen steht, im Bereiche ihrer Möglichkeit,
zur Kasse zu stehen, sei es, daß auch Nichtaktive noch ihre Beiträge
entrichten, sei es, daß Bessersituierte zugunsten des Ganzen in einer guten
Stunde vielleicht auf einen Teil ihrer Pension verzichten. So kommen wir
um die Klippen und bekämpfen die Schwierigkeiten der Krise.

Diese wohlmeinenden, aber von tiefem Ernste getragenen Mahnworte
unseres lieben Herrn Niffeneggers werden sicher ihre Früchte tragen. Wer
so für eine gute Sache einsteht, darf des Segens sicher sein.

Die Rechnung der Hilfskasse wird genehmigt und bestens verdankt.
Auch hier wird der Beitrag nicht erhöht, sondern auf Fr. 5.—

belassen.

Das Fachblatt wird allen Aktiven gratis zugestellt.
Als Rechnungsrevisoren werden fürs kommende Jahr amten die

Herren Mosimann und Gasser in Basel.

Im Mitgliederverzeichnis sind folgende Veränderungen bekanntzugeben.

Ausgetreten sind Herr Inspektor Schmid in Zürich, Herr Verwalter
Fenner in St. Gallen und Fräulein Ulli im Steinhölzli bei Bern. Als neue
Mitglieder begrüßt Herr Goßauer:

1. Herrn Allemann, im Taubstummenheim Uetendorf b. Thun.
2. „ Dr. Ernst Bieri, Borsteher der Taubstummenanstalt Mün-

chenbuchsee.

3. Ib. Dütscher, Verwalter im Bürgerheim Teufen.
4. „ Albert Käser, Verwalter im Bürgerheim Egg (Zürich).
5. „ Hans Krebs, Vorsteher in Oberbipp.
6. Albert Rupps, Vorsteher im Bürgerheim Richterswil.
7. „ Ib. Steingruber, St. Margrethen.
8. „ Salis, Borsteher der Anstalt Mauren.
9. Salzmann in Selzach.

16. Fräulein Hedwig Camenzind, Vorsteherin im Kinderheim Feldis
(Graubllnden).

11. „ Marta Tobler, Taubstummenasyl Hirzelheim, Regensberg.
12. Fischer, Fluntern (Zürich).



Alfo ein ganges Sutjenb neuer SDÎitgtieber mill fiel) unferm Greife an=
fcfjliefcen, Sürbe unb S3ürbe tragen unb pflegen fyelfen gu Oîut; unb Jroim
men bes gesamten Vereins. „Reifen Sie alle mit, unfern Soertja gu beut

gu machen, raas fein 3iel unb 3 m eck ift", fo ermuntert Herr ©offener bie
Oteueingetretenen.

3u Veteranen rücken nor Herr Ceuginger in Stollis unb Jräulein £icr
in flöten.

Sas nädjfte Sraktanbum betrifft bie Statuten. 2Bol)loorbereitct Ijat
fie ber ^räfibent bem Sorftanbe gur Surd)ficl)t unb Prüfung oorgelegt. So
aus bem reinigenben Sabc gehoben, f.inbet fie jebes Stitglieb im Jad)btatt
unb Ijat 3eit gehabt, fie burd)gulefen unb fiel) etroeldje Serbefferungen gu
merken. 9îacl)bem fie in ber Serfammlung artikelroeifc oerlefen rcorben
finb, nactjbem nod) einige Jormoerftöjfe unb Schönheitsfehler korrigiert
roerben, roirb ber ©ntrourf angenommen unb ab acta gelegt. S3te einfach
bocl) bas ift! SSiffen Sie, toie oiel Arbeit unb Slopfgerbredjen eine Sta=
tutenrenifion bebeutet? Unferm Gräfes gebührt in erfter £inie ber Sank
unb bie uolle Anerkennung für bie Hauptarbeit, bie er leiftete.

Unter Serfchiebenem Ijat Herr ©ofjauer folgenbe Stitteilungen gu
machen. Sas S5aifenhaus Schaffhaufen, bas Sürgerheim Shun unb bie
©rgiehungsanftalt £anghalbe fudjen Hause Item. Jrau Sarth in 2Binter=
tl)ur möctjtc für fiel) unb ihren blinben Statin einen Sorfteherpoften. Herr
Sfdjopp roünfdjt für feine 20=jat)rige Sod)ter (3=jcihrige kaufmännifche
£cl)re) eine Aufteilung im Anftaltsbetrieb. Herr Ha°b in Stosnang oer=
roenbet fiel) für einen Setzling, ben er als Sucf)binöer in einer Anftalt
unterbringen Hofft. Herr Hinber in (Erlenbad) (3üridj) ift in ber £age,
rootjlgelungene Silber nact) ^3l)otograpf)ien gum Jreunbfchaftspreife oon
Jr. 50.— bis 60.— in treibe unb 9tötel ober oon Jr. 70.— bis1 100.—
in Aquarell abgugeben unb bittet um freunblidjen 3ufprud).

Schließlich empfiehlt bas ^räfibium rege Seilnahme an einem Rod)=
kurs, ber burd) Jrau Sr. JranklimSirdjer bie Seilnehme r in bie neue
K'ocfjkunft nact) Sirdjer einführen roirb. ©r roirb einen Sag bauern. Sas
Sfursgelb bürfte Jr. 5.— nidjt übersteigen.

Jn ber Seihe ber Äantonalkorrefponbcntcn geigt fiel) eine £ücke.
Herr S3aifenoater Otogner in Srogen tritt gurück. Seine Sätigkeit für ben
Serein roirb beftens perbankt. Sein Amt übernimmt Herr Sorftetjer
S3ibmer in Herisau.

Ser nädjfte Jeftort gielt nod) roeiter nact) S3eften. Herr Siffenegger ift
in ber glücklichen £age, uns bereits ein faft fertiges Programm oorgm
legen, ©r faßt Siel ins Auge, bas für Sagung unb Unterkunft recht günftig
ift. Sie in Jrage kommenben Anftalten in ber Umgebung können burd)
Autos rafch erreicht roerben. St it feinen Ausführungen gießt er uns fdjon
gehörig ben Speck burd) ben Stunb unb kein eingiger aus bem nun mittler*
roeite fid) gefüllten Saale erhebt S3iberfprud) gegen bie gemachten Am
regungen. Siel ift genehm, roirb Jeftort, Herr Otiffenegger Jeftorbner, —
bie Aitsfidjten finb erftklaffig.

Auch öer Seferent ift fdjon gefunben. Herr Sorfteher Srad? in Stafans
roirb fpredjen über £eiben unb Jreuben im Anftaltsbienft.

Also ein ganzes Dutzend neuer Mitglieder will sich unserm Kreise
anschließen, Bürde und Würde tragen und pflegen helfen zu Nutz und Frommen

des gesamten Vereins. „Helfen Sie alle mit, unsern Sverha zu dem

zu machen, was sein Ziel und Zweck ist", so ermuntert Herr Goßauer die
Ncueingetretenen.

Zu Veteranen rücken vor Herr Leuzinger in Mollis und Fräulein Lier
in Kloten.

Das nächste Traktandum betrifft die Statuten. Wohlvorbereitct hat
sie der Präsident dem Borstande zur Durchsicht und Prüfung vorgelegt. So
aus dem reinigenden Bade gehoben, findet sie jedes Mitglied im Fachblatt
und hat Zeit gehabt, sie durchzulesen und sich etwelche Verbesserungen zu
merken. Nachdem sie in der Versammlung artikelweise verlesen worden
sind, nachdem noch einige Formverstöße und Schönheitsfehler korrigiert
werden, wird der Entwurf angenommen und ad acta gelegt. Wie einfach
doch das ist! Wissen Sie, wie viel Arbeit und Kopfzerbrechen eine
Statutenrevision bedeutet? Unserm Präses gebührt in erster Linie der Dank
und die volle Anerkennung für die Hauptarbeit, die er leistete.

Unter Verschiedenem hat Herr Goßauer folgende Mitteilungen zu
machen. Das Waisenhaus Schaffhausen, das Bürgerheim Thun und die

Erziehungsanstalt Langhalde suchen Hauseltern. Frau Barth in Winter-
thur möchte für sich und ihren blinden Mann einen Borsteherposten. Herr
Tschopp wünscht für seine 20-jährige Tochter (3-jährige kaufmännische
Lehre) eine Anstellung im Anstaltsbetrieb. Herr Haab in Mosnang
verwendet sich für einen Schützling, den er als Buchbinder in einer Anstalt
unterzubringen hofft. Herr Hinder in Erlenbach (Zürich) ist in der Lage,
wohlgelungene Bilder nach Photographien zum Freundschaftspreise von
Fr. 5V.— bis 60.— in Kreide und Rötel oder von Fr. 70.— bis 100.—
in Aquarell abzugeben und bittet um freundlichen Zuspruch.

Schließlich empfiehlt das Präsidium rege Teilnahme an einem Kochkurs,

der durch Frau Dr. Franklin-Bircher die Teilnehmer in die neue
Kochkunst nach Bircher einführen wird. Er wird einen Tag dauern. Das
Kursgeld dürfte Fr. 5.— nicht übersteigen.

In der Reihe der Kantonalkorrespondenten zeigt sich eine Lücke.
Herr Waisenvater Rhyner in Trogen tritt zurück. Seine Tätigkeit für den
Berein wird bestens verdankt. Sein Ami übernimmt Herr Vorsteher
Widmer in Herisau.

Der nächste Festort zielt noch weiter nach Westen. Herr Nifsenegger ist
in der glücklichen Lage, uns bereits ein fast fertiges Programm vorzulegen.

Er faßt Viel ins Auge, das für Tagung und Unterkunft recht günstig
ist. Die in Frage kommenden Anstalten in der Umgebung können durch
Autos rasch erreicht werden. Mit seinen Ausführungen zieht er uns schon
gehörig den Speck durch den Mund und kein einziger aus dem nun mittlerweile

sich gefüllten Saale erhebt Widerspruch gegen die gemachten
Anregungen. Viel ist genehm, wird Festort, Herr Nifsenegger Festordner, —
die Aussichten sind erstklassig.

Auch der Referent ist schon gefunden. Herr Borsteher Brack in Masans
wird sprechen über Leiden und Freuden im Anstaltsdienst.



S)err ^Direktor 9Î. regt on, man möchte roieber gum alten Dîobus
betreffenb ©inkaffierung ber Sageskarten für bas ©eft gurückketjren. ©s
entftetjen immer geraiffe Unannehmlichkeiten für fold)e, bie ber Seilnahme
nid^t fict)er finb ober biefelben unerrcartet abfagen müffen. Sas ^räfibium
begriinbet feinen Stanbpunkt unb möctjte am neuen UBege feftljaltcn, ba

er oiel praktifdjer unb einfacher ift.

©eroiff alle müffen aufrichtig bebauern, baf] bie 35erfammlung bes
Berbanbes für Ulnormalc mit berjenigen ber Soertja ftets kollibieren.
Sroigbem bie erftem eine Ijatbe Stunbe oorher beginnen, roirb es nie
'möglich fein, baff fie fertig roerben, bis mir anfangen miiffen; auet) mir
können nidjt länger guroarten, roeit bie noef) gur Verfügung ftefyenbe 3eit
femeilen kurg genug bemeffen ift, Ulnftalten gu bcfitd)en, befonbers menu
fie etroas raeit entfernt liegen. Siefer fBtangel rcirb aud) jebt roieber
kritifiert. £)err Sirektor 1)31. roiinfdjt, ber 33orftanb möchte ber ©rage
noch einmal näher treten unb ÏDTittel unb UBege fuchen, fie in befriebi=
genber UBeife gu löfen.

"311s lester 23otant tnelbet fich Ç)err 3ürrer in UBäbensroil gum UBort.
©s ift ihm eine J)ergensfache, noch miinblich gu banken für bie oielen 33e»

roeife innerer unb materieller Seilnahme, bie er mit ben ©einen nach bem

groffen 33ranbungli'tck erleben burfte. Ueberrafdjt h<U ih>1 ber grojfe betrag
feitens bes Vereins, erfreut unb beglückt aber namentlich ber freunbfehaft»
iiche ©inn dgriftlichcr Dîâchftenliebe, ber fo unoerkennbar ber ©penbe gu»
grunbe lag.

Um 3V2 Uhr konnten bie 33erhanblungen gefchloffcn roerben.

©ine althergebrachte Sitte roill uns jerocilen bie Utnftalten bes ©eft»
ortes geigen, ©s ift mehr als bas. ©in 33ebürfnis ift es uns, gu fehen unb
gu hören, roie es anbersroo geht unb ausfiefjt : Cage, ©inrictjtung, Einher,
hausgeift — oon Schroefteranftalten finb ©aktoren, bie uns intereffieren
miiffen, 9teues bieten, Belehrung geben, Ulnregung fchaffen, ober uns gu=

flüftcrn: roie fd)ön ift bod) b e i n 5)eim! Ularau unb feine Umgebung kann
uns allen aufroarten. UBer fich um bie Saubftummen bemüht, finbet in
Canbenhof bes ©uten genug; Schloff 33iberftein ift bas Steint ber ©d)road)=
finnigen, ©iir gefährbete Stäbchen öffnet ber „Sbftgarten" feine fd)üben»
ben Sore, roährenb im Schloff hafteten bie Scf)roerergiehbaren in elterliche
Ciebc unb Obhut gegeben finb. Utile biefe oier Utnftalten roollen fid) uns
gur Verfügung ftellen, unb roer gubem nod) gerne einen 33lick in bie mittel»
alterliche Romantik bes Utargau roerfen möchte, beffen trobige 33urgen —
bamals ber Schrecken bes Canbes, ©eroalt unb ©auftreibt oerkörpernb,
heute oielfad) fogiaten 3roedren gugänglid) gemacht —, ber kommt auf
feiner Ututotour ooll unb gang auf feine Rechnung, ©s roar eine oortreff»
iid)e 3bee, uns mit ben bequemen 33unbesroagen in bie giemlich roeit aus*
einanbertiegenben Utnftalten gu führen, bie ein bereötes 3eugnis ablegen oon
ben großen Opfern, bie ber Danton gur ©ürforge ber ihm unterftehenben
Schüblinge oerroenbet. Unb bah öie Utargauer ein grojfes 33erftänbnis
namentlich aud) für bas leibliche UBohb für bie ©ntroicklung bes Körpers
haben, bas beroeifen überall bie aufs befte affortierten Speifefäle, bereu
oollbefebten Sifdje fogar auf uns Utlte eine geroaltige Utngiehungskraft aus»

.Herr Direktor N, regt an, man möchte wieder zum alten Modus
betreffend Einkassierung der Tageskarten für das Fest zurückkehren. Es
entstehen immer gewisse Unannehmlichkeiten für solche, die der Teilnahme
nicht sicher sind oder dieselben unerwartet absagen müssen. Das Präsidium
begründet seinen Standpunkt und möchte am neuen Wege festhalten, da

er viel praktischer und einfacher ist.

Gewiß alle müssen aufrichtig bedauern, daß die Versammlung des
Verbandes für Anormale mit derjenigen der Sverha stets kollidieren.
Trotzdem die erstern eine halbe Stunde vorher beginnen, wird es nie
'möglich sein, daß sie fertig werden, bis wir ansangen müssen,- auch wir
können nicht länger zuwarten, weil die noch zur Verfügung stehende Zeit
jeweilen kurz genug bemessen ist, Anstalten zu besuchen, besonders wenn
sie etwas weit entfernt liegen. Dieser Mangel wird auch jetzt wieder
kritisiert, Herr Direktor Pl, wünscht, der Vorstand möchte der Frage
noch einmal näher treten und Mittel und Wege suchen, sie iir befriedigender

Weise zu lösen.

Als letzter Votant meldet sich Herr Zürrer in Wädenswil zum Wort.
Es ist ihm eine Herzenssache, noch mündlich zu danken für die vielen
Beweise innerer und materieller Teilnahme, die er mit den Seinen nach dem

großen Brandunglück erleben durfte, Ueberrascht hat ihn der große Betrag
seitens des Vereins, erfreut und beglückt aber namentlich der freundschaftliche

Sinn christlicher Nächstenliebe, der so unverkennbar der Spende
zugrunde lag.

Um 3HZ Uhr konnten die Verhandlungen geschlossen werden.

Eine althergebrachte Sitte will uns jeweilen die Anstalten des
Festortes zeigen. Es ist mehr als das. Ein Bedürfnis ist es uns, zu sehen und
zu hören, wie es anderswo geht und aussieht! Lage, Einrichtung, Kinder,
Hausgeist — von Schwesteranstalten sind Faktoren, die uns interessieren
müssen, Neues bieten, Belehrung geben, Anregung schaffen, oder uns
zuflüstern! wie schön ist doch dein Heim! Aarau und seine Umgebung kann
uns allen aufwarten. Wer sich um die Taubstummen bemüht, findet in
Landenhof des Guten genug? Schloß Biberstein ist das Heim der Schwachsinnigen,

Für gefährdete Mädchen öffnet der „Obstgarten" seine schützenden

Tore, während im Schloß Kastelen die Schwererziehbaren in elterliche
Liebe und Obhut gegeben sind. Alle diese vier Anstalten wollen sich uns
zur Verfügung stellen, und wer zudem noch gerne einen Blick in die
mittelalterliche Romantik des Aargau werfen möchte, dessen trotzige Burgen —
damals der Schrecken des Landes, Gewalt und Faustrecht verkörpernd,
heute vielfach sozialen Zwecken zugänglich gemacht —, der kommt aus
seiner Autotour voll und ganz auf seine Rechnung, Es war eine vortreffliche

Idee, uns mit den bequemen Bundeswagen in die ziemlich weit
auseinanderliegenden Anstalten zu führen, die ein beredtes Zeugnis ablegen von
den großen Opfern, die der Kanton zur Fürsorge der ihm unterstehenden
Schützlinge verwendet. Und daß die Aargauer ein großes Verständnis
namentlich auch für das leibliche Wohl, für die Entwicklung des Körpers
haben, das beweisen überall die aufs beste assortierten Speisesäle, deren
vollbesetzten Tische sogar auf uns Alte eine gewaltige Anziehungskraft aus-
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üben. ©er fet)r gute Sefper oermag ben ©often nod) bor rumpeligen 3nfjrt
bergauf unb =ab raieber jenes ©efiiht bes ©3oblbehagens gu oerfcf)üffen,
bas ber Körper nad) jober Strapage naturgemäh oerlangt. ©in orien=
tierenbes Referat bes ©musoaters über ©efd)id)tlid)ies unb ©egenraärtiges
ber Anftalt, bie üinbiid) red)t netten Hnterfjaltungsftücke in Eieberrt, Spiel
unb 2t)eater laffen teiber bie 3eit fo rafcf) oorübereilen, bah faft ein ©reim
gen bie ©äfte gur ©Miterfahrt mahnen muff.

Ilm 7 lltjr 30 treffen fid) alle bie Summier im freunblidjen „Saalbau"
gum Radjteffen ein. ©as ift ber £>rt unb bte 3eit, bie ber Pflege ber
3reunbfd)aft unb ®emütlid)keit gehören. ©Jtartd), rg tut fiel) ba auf unb
entlabet fid) feiner Sürbe, bie es Rad)bar ober Radjbarin anoertrauen
kann. Sdjroere K'ümmerniffe, Sorgen unb bittere ©rfahrungen, bie roohl
keinem Serufsgcnoffen erfpart bleiben, finben ba Eöfung unb ©rleidy
terung im Austaufd) gegenfeitiger ©ebanken, im ©efül)l unb Seroujftfein,
oerftanben gu roerben. ©as finb köftliche Stunben! 3mifd)enl)inein flechten
fid) ©riifje unb Anfpraclje bel)örblid)er Sertretungen, uns roillkommen gu
heijjen, raie fet>r fie un fere Arbeit fetjä^en unb raie fie beftrebt finb, uns gu
Reifen unb gu unterftütjen. 3n biefem Sinne rebet S)err Sigeammann ©r.
Eager gur groben Seftgemeinbe. ©r roeifj es, rair tragen ein fd)raeres Amt,
ein entfagungsootles; er glaubt aber auch an ben Segen, ber für oiete ber
©eftraud)elten gur Rettung rairb. "311s Rtitglieb einer Serroaltungsbehörbe
kommt er gur ©rkenntnis: „©Mr könnten auf 3f)re Rlitarbeit nidjt oer=
gid)tcn." So anerkennt bie Sehörbe unfere Rotroenbigkeit, bas î>eifet nidjt
mehr, rair feien ein notroenbiges Hebel. ©3er fid) fo auf unfern ©oben ftellt,
fid) mit uns gu unferm Junbament unb ©ckftein bekennt: „kommet her gu
mir alle, bie ihr müf)felig unb beloben feib, ich roill cud) erquicken", raie
5)err ©r. Eager es ausfpridjt, ber kann nur auf ein oolles Serftänbnis
fto^en, mit bem geben rair einig unb freuen uns aufrichtig, bafj es nod) Se=
Ijörbemitglieber gibt, bie fid) biefes Sekenntniffes nidjt fd)ämen.

©ie mufikalifd)en ©inlagen oerbienen oolles Eob unb finb fo
forgfältig geraäblt in ber "Reihenfolge ihrer ©arbietungen, baff fie gum
reichen ©enuffe roerben. ©er Stabtfängeroerein Aarau ftel)t auf hoher
Stufe unb gäi)lt gu ben beften Sereinen ber Schroeig. ©ie Solkslieber,
biefes 3uroel unferes Rtufikfdjages, finbet eine fo oortreffliche 3nter=
pretation, bah Öie ©3cifen gum bergen fpredjen müffen. Rieht raeniger
Anerkennung oerbienen entfdjieben auch bie Eeiftungen bes ©rios: Placier,
Sioline unb ©ello. Sein kiinftlerifches Dörnten, fein feinfinniges Spiel
tragen recht oiel gum guten ©Clingen ber gangen Seranftaltung bei. S^err

"ißräfibent ©obauer oerbankt h erglich all bas ©ebotene in ©3ort, an Rîufik
unb roas ben ©aumen erfreut ben Sehörben ber Stabt Aarau, ben Rtufih=
freunben unb all benen, bie gum ©elingen bes Heftes fo oiel beigetragen
haben.

Roth hat fich unfer lieber Sigepräfibent, £>err ©fdjubi, nid)t hören
laffen. ©as mühte als eine empfinbliçhe Eücke gebucht roerben. Aber er hat
fo feine eigene Art, gerne roartet er bis gegen ben Sd)luh- ©3enn bie 3:eft=

ftimmung erlöfdjen roill, roenn all bas Schöne unb ©ute bie ©emüter gu
ermüben broht, bann tritt er auf ben "^3lan. Aud) er finbet gunächft nur
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üben. Der sehr gute Vesper vermag den Gästen nach der rumpeligen Fahrt
bergauf und -ab wieder jenes Gefühl des Wohlbehagens zu verschaffen,
das der Körper nach jeder Strapaze naturgemäß verlangt. Ein
orientierendes Referat des Hausvaters über Geschichtliches und Gegenwärtiges
der Anstalt, die kindlich recht netten Unterhaltungsstücke in Liedern, Spiel
und Theater lassen leider die Zeit so rasch vvrübereilen, daß fast ein Drängen

die Gäste zur Weiterfahrt mahnen muß.

Um 7 Uhr 30 treffen sich alle die Bummler im freundlichen „Saalbau"
zum Nachtessen ein. Das ist der Ort und die Zeit, die der Pflege der
Freundschaft und Gemütlichkeit gehören. Manch Herz tut sich da auf und
entladet sich seiner Bürde, die es Nachbar oder Nachbarin anvertrauen
kann. Schwere Kümmernisse, Sorgen und bittere Erfahrungen, die wohl
keinem Berussgenossen erspart bleiben, finden da Lösung und Erleichterung

im Austausch gegenseitiger Gedanken, im Gefühl und Bewußtsein,
verstanden zu werden. Das sind köstliche Stunden! Zwischenhinein flechten
sich Grüße und Ansprache behördlicher Vertretungen, uns willkommen zu
heißen, wie sehr sie unsere Arbeit schätzen und wie sie bestrebt sind, uns zu
helfen und zu unterstützen, Fn diesem Sinne redet Herr Bizeammann Dr.
Lager zur großen Festgemeinde, Er weiß es, wir tragen ein schweres Amt,
ein entsagungsvolles^ er glaubt aber auch an den Segen, der für viele der
Gestrauchelten zur Rettung wird. Als Mitglied einer Verwaltungsbehörde
kommt er zur Erkenntnis! „Wir könnten auf Ihre Mitarbeit nicht
verzichten," So anerkennt die Behörde unsere Notwendigkeit, das heißt nicht
mehr, wir seien ein notwendiges Uebel, Wer sich so auf unfern Boden stellt,
sich mit uns zu unserm Fundament und Eckstein bekennt: „Kommet her zu
mir alle, die ihr mühselig und beladen seid, ich will euch erquicken", wie
Herr Dr, Lager es ausspricht, der kann nur auf ein volles Verständnis
stoßen, mit dem gehen wir einig und freuen uns aufrichtig, daß es noch
Behördemitglieder gibt, die sich dieses Bekenntnisses nicht schämen.

Die musikalischen Einlagen verdienen volles Lob und sind so

sorgfältig gewählt in der Reihenfolge ihrer Darbietungen, daß sie zum
reichen Genusse werden. Der Stadtsängerverein Aarau steht auf hoher
Stufe und zählt zu den besten Vereinen der Schweiz. Die Volkslieder,
dieses Juwel unseres Musikschatzes, findet eine so vortreffliche
Interpretation, daß die Weisen zum Herzen sprechen müssen. Nicht weniger
Anerkennung verdienen entschieden auch die Leistungen des Trios: Klavier,
Violine und Cello. Sein künstlerisches Können, sein feinsinniges Spiel
tragen recht viel zum guten Gelingen der ganzen Veranstaltung bei. Herr
Präsident Goßauer verdankt herzlich all das Gebotene in Wort, an Musik
und was den Gaumen erfreut den Behörden der Stadt Aarau, den
Musikfreunden und all denen, die zum Gelingen des Festes so viel beigetragen
haben.

Noch hat sich unser lieber Vizepräsident, Herr Tschudi, nicht hören
lassen. Das müßte als eine empfindliche Lücke gebucht werden. Aber er hat
so seine eigene Art, gerne wartet er bis gegen den Schluß. Wenn die
Feststimmung erlöschen will, wenn all das Schöne und Gute die Gemüter zu
ermüden droht, dann tritt er auf den Plan. Auch er findet zunächst nur
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Sankesroorte. (Sonner unb DDÎufikfreunbe, Seßörben unb Anftaltsoorfteßer
haben fid) bie S)änbe gereicht, bie Aarauer Tagung unvergeßlich gu machen.
Ser Aargau ift fruchtbar in jeber Segießung, allen Sebürfniffen roeiß er
gerecht gu tuerben. Dieben bem heften Dîîaienfeiber roeiß er fiel) buret) feine
berühmte ©onfitüre ben DJIarkt gu fichera unb erroirbt ein ungeteiltes £ob
mit ben probuhten aus porgellait unb Süßigkeiten. Ser Serkeßrsoerein
hebt bie Schönheiten bes Canbes ßeroor unb geigt uns mit feinen Führern
unb Sparten bie romantifeßen Burgen ßod) über ben fruchtbaren Sälern unb
©aucn. Alles ein ßarmonifeßes, fcßönes ©anges!

3n Ijerglidjer A3eife aber gebenkt J)err Sfcßubi namentlich ber Sitten,
ber Veteranen, bie fo lange 3aßre in treuen Sienften ihrer Pflicht lebten,
©r nennt fie ber Diethe nach unb läßt fie aufftehen, bamit fie alle kennen*
lernen, roenigftens non Slngeficßt gu Stngeficht. Unb jebem tneiß er in
feiner ihm eigenen SIrt ein SMngcßen ber 33eunbfcßaft unb Anerkennung
gu roinben. 3mmer unb immer roieber betont er ben DBert ebler Sreunb*
feßaft, bie groifchen uns DJlitgliebern nod) mehr gepflegt fein möd)te. ©in
DJIittel kamerabfcßaftticher Annäherung erblickt ber Diebner auch iu ber
Photographie. Seine Sitte geht bahin, mir möchten ihm unfere „Silbcßen"
gut' Verfügung ftetten bann, roenn er ben Dluf an uns ergehen läßt.

So enbet ber erfte Sag. DBer ift nicht befriebigt in fein Quartier gc=

gangen, bas ihm Aarau in fo freunblicßer DSeife anbot!
Sie Serßanblungen bes kommenben DRorgens finben im ©roßrats*

faale ftatt unb beginnen um 8 Ußr 30, roenigftens für biejenigen, bie feßon
fo früh bort fein können. Dîacf) alter Sitte fingen roir nach oorangegan*
genem Qrgelfpiel bas immer feßone Sieb „©roßer ©ott, roir loben biet)".
Uns Alten ift's ein S3ebiirfnis, roir können unb roollen meßt baoon laffen.
Sanken unb Sobfingen unferm ©ott, bas ift unb bleibt uns bas DBert*
notlfte. ©ine anbere Auffaffung mag ber kommenben ©eneration oor*
behalten fein, follte fie fieß je biefer Srabition feßämen.

Sie Ç)auptoerfammlung ift eröffnet, bas präfibium leitet fie ein mit
feiner fcßönen Segriißungsrebe. Sanken ift fein erftes S3ort, gleid)fam ber

Auftakt git einem ßarmonifeßen ©leicßklang, ber in allen bergen roieber*
tönen muß. Siefes Sebürfnis gu banken roirb gufaminenßalten bie Alten
unb bie 3ungen, jene, bie geftitßt auf ißre ©rfaßrung an ben erprobten
©runbfäßen feftßalten, bie Dienen, bie im Scßrounge ber 3eit Serge oer*
feßen möcßten.

<f)err $r)ans 3ulliger in 3ttigen (Sern) fprießt über „Pfgcßoanalijtifcße
irnlfe bei fdjroierigen ©rgießungsfällen". ©r ift Dllann im Sad) unb klar in
feinen Ausführungen. Seine 3ieie fieckt er fid) fießer, unb unentroegt fteuert
er barauf los, bis er feinem „Opfer" entrounben hat, roas einem normalen
Aufbau ber pfqdje ßinberlicß im S3ege ftanb. Sie gegeießneten Sälle oer*
raten unbebingt ben grünblicßen Pfpcßologen, ausgerüftet mit einer fettenen
Seobacßtungsgabe unb einem feinen Saktgefüßl. Sas tiefe Scßroeigen
roäßrenb bes Sortrages unb ber große Applaus naeß ber fünfoiertelftün*
bigen Diebe beroeifen beutlicß genug, rote feßr uns feine Ausführungen inter*
effierten.

©ine geßnminütige Paufe läßt unfere ©lieber roieber etroas elaftifcßer
roerben unb geftatten bem faft mübe geworbenen ©eßirn, ben groeiten Sor*
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Dankesworte, Gönner und Musikfreunde^ Behörden und Anstaltsvorsteher
haben sich die Hände gereicht, die Aarauer Tagung unvergeßlich zu machen.
Der Aargau ist fruchtbar in jeder Beziehung, allen Bedürfnissen weiß er
gerecht zu werden. Neben dem besten Maienfelder weiß er sich durch seine
berühmte Confitüre den Markt zu sichern und erwirbt ein ungeteiltes Lob
mit den Produkten aus Porzellan und Süßigkeiten, Der Berkehrsverein
hebt die Schönheiten des Landes hervor und zeigt uns mit seinen Führern
und Karten die romantischen Burgen hoch über den fruchtbaren Talern und
Gauen, Alles ein harmonisches, schönes Ganzes!

In herzlicher Weise aber gedenkt Herr Tschudi namentlich der Alten,
der Beteranen, die so lange Jahre in treuen Diensten ihrer Pflicht lebten.
Er nennt sie der Reihe nach und läßt sie aufstehen, damit sie alle kennenlernen,

wenigstens von Angesicht zu Angesicht, Und jedem weiß er in
seiner ihm eigenen Art ein Kränzchen der Freundschaft und Anerkennung
zu winden. Immer und immer wieder betont er den Wert edler Freundschaft,

die zwischen uns Mitgliedern noch mehr gepflegt sein möchte. Ein
Mittel kameradschaftlicher Annäherung erblickt der Redner auch in der
Photographie, Seine Bitte geht dahin, wir möchten ihm unsere „Bildchen"
zur Verfügung stellen dann, wenn er den Ruf an uns ergehen läßt.

So endet der erste Tag, Wer ist nicht befriedigt in sein Quartier
gegangen, das ihm Aarau in so freundlicher Weise anbot!

Die Verhandlungen des kommenden Morgens finden im Großratssaale

statt und beginnen um 8 Uhr 3V, wenigstens für diejenigen, die schon
so früh dort sein können. Nach alter Sitte singen wir nach vorangegangenem

Orgelspiel das immer schöne Lied „Großer Gott, wir loben dich".
Uns Alten ist s ein Bedürfnis, wir können und wollen nicht davon lassen.
Danken und Lobsingen unserm Gott, das ist und bleibt uns das
Wertvollste. Eine andere Auffassung mag der kommenden Generation
vorbehalten sein, sollte sie sich je dieser Tradition schämen.

Die Hauptversammlung ist eröffnet, das Präsidium leitet sie ein mit
seiner schönen Begrüßungsrede, Danken ist sein erstes Wort, gleichsam der
Auftakt zu einem harmonischen Gleichklang, der in allen Herzen wiedertönen

muß. Dieses Bedürfnis zu danken wird zusammenhalten die Alteil
und die Jungen, jene, die gestützt auf ihre Erfahrung an den erprobteil
Grundsätzen festhalten, die Neuen, die im Schwünge der Zeit Berge
versetzen möchten.

Herr Hans Zulliger in Ittigen (Bern) spricht über „Psychoanalytische
Hilfe bei schwierigen Erziehungssällen". Er ist Mann im Fach und klar in
seinen Ausführungen. Seine Ziele steckt er sich sicher, und unentwegt steuert
er darauf los, bis er seinem „Opfer" entwunden hat, was einem normalen
Aufbau der Psyche hinderlich im Wege stand. Die gezeichneten Fälle
verraten unbedingt den gründlichen Psychologen, ausgerüstet mit einer seltenen
Beobachtungsgabe und einem feinen Taktgefühl, Das tiefe Schweigen
während des Vortrages und der große Applaus nach der fünsviertelstün-
digen Rede beweisen deutlich genug, wie sehr uns seine Ausführungen
interessierten.

Eine zehnminütige Pause läßt unsere Glieder wieder etwas elastischer
werden und gestatten dem fast müde gewordenen Gehirn, den zweiten Bor-
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trag anguhören. S)err ©3aifenoater ©ofpuer ï>at als „Ciickenbüher" bie
fdjroere Aufgabe übernommen, über Streiflichter aus ber mobernen ©ft)d)o=
logie gu reben. ©in grünblictjes Stubium unb ein partes Stücb Arbeit
muh es gehaftet haben, beit 3ut)örern in biefer knappen Sorm bas ©Jefen
unb bie ©ntroicklung biefer ©3iffenfd)aft oon 3roeub über Abler p 3ung
aufbauen p (äffen. (Es rnirkt gerabep als ©5ol)ltat, aus ben Schauerlich*
keiten ber 3neubfcf)en Sepalpfgcholugie bas ©urchbringen ber ©rkenntniffe
eines ©r, 3ung mitzuerleben, too nun bie Seele, bie göttliche, roieber gu
bem oon ihrem Schöpfer eingeräumten ©echte gelangt. Streiflichter nur
mill uns ber ©urtragenbe geben, gum ©lück; mir begnügen uns gerne mit
ber gioeiten Silbe. £icl)t begehren mir für biefe faft unheimliche Tiefe, biefe
finftern Abgrünbe ber entmegten Seelen, ©in großer Troft klingt für uns
kleinen aus ben ©Sorten: „Çmnbe roeg für ben Unberufenen!" ©3er ift
berufen?

Aud) bie oortreffliche Arbeit bes <f)errn ©offauer roirb mit groffem
3ntereffe angehört unb mit rcol)loerbienter Anerkennung aufs befte oerbankt.

Unfer 3acf)btatt rairb bafiir forgen, bah biefe beiöen Arbeiten noch*
mais in aller ©tufje gehaftet raerben können, ©eraiffe Streiflichter, roenn
auch in anberer 3orm, geitigt bie nacl)herige ©iskuffion, 3d) fehe E)errn
©rack immer gerne aufftehen. © e r ©eteran hat Temperament. Unb roenn
es ben ©otanten nicht immer bie geroät)lte 3rorat bes geroanbten ©ebners
finben läfft, fo tut's boef) birekt roohl, roie er gu feiner Uebergeugung fteht.
3ch glaube, er hätte 3meub unb Abler einer härtern Kritik unterroorfen, als
es gefchehen ift. ©s beteiligen fid) nod) anbere Anroefenbe an ber ©is=
kuffion. Unb aus all bem, roas hin unb her, aus 3nage unb Antroort refitl*
tierte, glaube id), bas entnehmen gu bürfen, baff E)err ©radr fich auf ben
©oben ftellt (unb bagu roerben fid) roohl 75 ©rogent ber Anroefenben be*

kennen), bie befte ©ft)d)olugie für uns ©raktiker (Anftaltsoorfteher unb
E)eim(eiter) ift roohl bie, baff roir mit bent S^iitbe leben, lieben unb
leiben, uns mit ihm freuen unb es tragen, ©as ift ber befte unb
ficherfte ©3eg, in feine Seele blicken gu bürfen unb ihm helfen gu können,
©ajf bie ©fqd)ologie als ©Mffenfchaft uns babei belefjrenb unb ergängenb
gur Seite flehen muh, roirb nicht beftritten.

3d) glaube, ber Schreibenbe roar nicht allein, als er am ©torgen mit
einem geroiffen ©rufein ben ©rohratsfaal betrat. So oiel fd)roeres 3eug
ben gangen ©ormittag oerbauen gu müffen, hielt id) faft für ein ©îartprium,
unb unroillkürlich knöpfte id) mich enger in meinen ©ock, um nicht gang
reibungslos aus ber Igaut fahren gu müffen. Um 12 Uhr bad)te id) anbers,
ich mar mit bem Sd)ickfal oerföhnt. ©a roar id) bankbar, bah forootjl bie

ourtreff!id)en ©eferate als aud) bie grünbliche ©islutffion bie fdjroere ©ta*
teric fo oerbaulid) gubereitet hatten, ©erne fctylieffen roir uns beshalb bem

Sd)luhroort bes 5)errn ©räfibenten an, ber all ben ©eteiligten ihre ©tit*
hilfe aufs befte oerbankt.

©eim ©tittageffen im „Saalbau" haben roir reichlich ©elegenheit, uns
grünblich gu erholen. Auch biesmat roieber beroährt fich öie oortrefflidje
Äochkunft ber oerantroortlichen ©hefs in ber St?iid)e aufs befte. Unb roenn
fich beftätigt, roas Schiller fagt: ,,©3enn gute ©eben fie begleiten, bann
flieht bie Arbeit munter fort", fo barf fich öer ©aftgeber nicht beklagen.
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trag anzuhören, Herr Waisenvater Goßauer hat als „Lückenbüßer" die
schwere Aufgabe übernommen, über Streiflichter aus der modernen Psychologie

zu reden. Ein gründliches Studium und ein hartes Stück Arbeit
muß es gekostet haben, den Zuhörern in dieser Knappen Form das Wesen
und die Entwicklung dieser Wissenschaft von Freud über Adler zu Jung
aufbauen zu lassen. Es wirkt geradezu als Wohltat, aus den Schauerlichkeiten

der Freudschen Sexualpsychologie das Durchdrungen der Erkenntnisse
eines Dr, Fung mitzuerleben, wo nun die Seele, die göttliche, wieder zu
dem von ihrem Schöpfer eingeräumten Rechte gelangt. Streiflichter nur
will uns der Bortragende geben, zum Glück; wir begnügen uns gerne mit
der zweiten Silbe, Licht begehren wir für diese fast unheimliche Tiefe, diese
finstern Abgründe der entwegten Seelen, Ein großer Trost klingt für uns
Kleinen aus den Worten! „Hände weg für den Unberufenen!" Wer ist
berufen?

Auch die vortreffliche Arbeit des Herrn Goßauer wird mit großem
Interesse angehört und mit wohlverdienter Anerkennung aufs beste verdankt.

Unser Fachblatt wird dafür sorgen, daß diese beiden Arbeiten nochmals

in aller Muße gekostet werden können. Gewisse Streiflichter, wenn
auch in anderer Form, zeitigt die nachherige Diskussion, Ich sehe Herrn
Brack immer gerne aufstehen, D e r Veteran hat Temperament, Und wenn
es den Botanten nicht immer die gewählte Form des gewandten Redners
finden läßt, so tut's doch direkt wohl, wie er zu seiner Ueberzeugung steht.
Ich glaube, er hätte Freud und Adler einer härtern Kritik unterworfen, als
es geschehen ist. Es beteiligen sich noch andere Anwesende an der
Diskussion. Und aus all dem, was hin und her, aus Frage und Antwort
resultierte, glaube ich, das entnehmen zu dürfen, daß Herr Brack sich auf den
Boden stellt (und dazu werden sich wohl 75 Prozent der Anwesenden
bekennen), die beste Psychologie für uns Praktiker (Anstaltsvorsteher und
Heimleiter) ist wohl die, daß wir mit dem Kinde leben, lieben und
leiden, uns mit ihm freuen und es tragen. Das ist der beste und
sicherste Weg, in seine Seele blicken zu dürfen und ihm helfen zu können.
Daß die Psychologie als Wissenschaft uns dabei belehrend und ergänzend
zur Seite stehen muß, wird nicht bestritten.

Ich glaube, der Schreibende war nicht allein, als er am Morgen mit
einem gewissen Gruseln den Großratssaal betrat. So viel schweres Zeug
den ganzen Bormittag verdauen zu müssen, hielt ich fast für ein Martyrium,
und unwillkürlich knöpfte ich mich enger in meinen Rock, um nicht ganz
reibungslos aus der Haut fahren zu müssen. Um 12 Uhr dachte ich anders,
ich war mit dem Schicksal versöhnt. Da war ich dankbar, daß sowohl die

vortrefflichen Referate als auch die gründliche Diskussion die schwere Materie

so verdaulich zubereitet hatten. Gerne schließen wir uns deshalb dem

Schlußwort des Herrn Präsidenten an, der all den Beteiligten ihre Mithilfe

aufs beste verdankt.
Beim Mittagessen im „Saalbau" haben wir reichlich Gelegenheit, uns

gründlich zu erholen. Auch diesmal wieder bewährt sich die vortreffliche
Kochkunst der verantwortlichen Chefs in der Küche aufs beste. Und wenn
sich bestätigt, was Schiller sagt: „Wenn gute Reden sie begleiten, dann
fließt die Arbeit munter fort", so darf sich der Gastgeber nicht beklagen.
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©ie SRcbc bee <f)errn (£r§iet>ungsbirektors 3augg in Srugg ift atlerbings auf
eine anbete Saite geftimmt. A3ir roerben nicht fo batb oergeffen, roic feirt=
finnig et* unfere Aufgabe unb ©rgieherarbcit roiirbigt. S3ie fet)r ii)m unb
feinen Herren Kollegen bei* Regierung bie 3mrforge ber 3ugenb am S)ergen
liegt, geht aus feinen Ausführungen beutlid) herö°r- 3>ic grojje Summe,
bie ber Aargau für bie Solksfcljule uerroenbet, für bie Alittelfchule auf*
bringt, feinen Anftalten gukommen läj3t, reben eine beutlicfje Sprache non
feiner Opfermilligkeit. ©abei hat er auch bie alten Sage ber Anftaltselteru
nicht uergeffen. Sämtliche Anftaltsoorfteher fiitb burch ^enfionen gefiebert.
(3ürith, roo bleibft bu ©er Sergleid) bes j)errn ©irektors 3augg: 1}3efta=

loggi unb mir — mujf uns etroas fd)merglid) berühren, gerabe meil er fo
mafjr ift. Sei ^eftaloggi kam guerft bie Siebe, unb nochmals bie Siebe unb
nur Siebe; bie Serrcaltungstcd)nik fehlte ihm. S5ir müffen in erfter Sinie
Sermaltungsleute fein, unb erft nachher (oielleicht erft lange nachher) fragt
man nach bem fog. ^eftaloggi. S5ie rcahr unb roie traurig! 9îur bas haben
mir gemeinfam: S3ir biirfen unb molten nicht auf ©ank rechnen. ©er
fd)önfte Sank liegt im ©efütjt, bem A3ortc nachgelebt gu haben: „A3as ihr
einem biefer ©eringften tut, bas habt ihr mir getan." ©od) and) bas ift
uns Sank, roenn ber Vertreter eines fo roeit fortgefchrittenen Stanbes mie
Aargait ift, fid) fo oorbehaltlos gum ©runbftein aller ©rgieljung bekennt,
©as freut uns aufrichtig.

©inen red)t fd)önen Seitrag gur Unterhaltung bringen bie Einher ber
Saubftummenanftalt Sanbenborf. ©erabegu rührenb ift bas ©ebid)t über
i^eftaloggi, bas eine ©ruppe uon Ädnbern gum Sortrage bringt. 3n man*
djem Auge fd)immern Sränen. So hat igerr Sorfteher ©feller feine Seele
in bie SHinber gelegt. 9lid)t roeniger padtenb ift ber mohlgelungene 'Aeigen,
ber fid) oor unfern Augen abfpielt, lautlos faft, fühlbar uur bem Atem
^eftafoggis.

üf)err Pfarrer Sertfd), S3aifenoater in Strasburg, fühlt fid) ge*
brungen, auch nod) einige S3orte an feine Kollegen in ber Sdjmeig gu
richten. S5ie freut er fich über unfere 3ufammenarbeit, über ben ©eift in
bem Soerha. ©r beglückroünfcht uns gu ben großen 3mrtfd)ritten, beren mir
uns freuen bürfen in Anbetracht ber grojje Aufgabe, bie unter ben er*
fd)merenben Umftänben feiner im ©Ifajj marten. f)err Pfarrer Sertfd) ift
uns ein lieber College geroorben. S3enn irgenb möglich nimmt er an un*
ferer Serfammlung teil unb nimmt roieber etmas mit fid) heim gum A3ohle
feiner Einher unb feiner felbft.

3um Sd)luffe melben fich nod) groei neue Stitglieber an. ©s finb groei
Srauen ber altern Aiege: 3rau Sfdjubi (St. ©allen) unb 3rau $f)irt
(Stäfa). Aus eigener 3nitiatioe (unfere Srauen bürfen bas nämlich) finb
fie auf biefen ©ebanken gekommen; fie möchten anbern Slut machen, ihrem
Seifpiele gu folgen.

iQjerr ^räfibent ©ofjauer hat mit ©ankert begonnen, fo möchte er
bie fdjöne Sagung fcijlie^en. ©r ift glücklich über ben fd)önen Serlauf bes

Aarauerfeftes unb fprid)t gemifj im Flamen aller ©äfte, menn er oer*
fiebert, bah mir beim Abfd)iebe nur ein ©efüf)t aufrichtiger ©ankbarkeit
guriicklaffen merben.
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Die Rede des Herrn Erziehungsdirektors Zaugg in Brugg ist allerdings auf
eine andere Saite gestimmt. Wir werden nicht so bald vergessen, wie
feinsinnig er unsere Aufgabe und Erzieherarbeit würdigt. Wie sehr ihm und
seinen Herren Kollegen der Regierung die Fürsorge der Jugend am Herzen
liegt, geht aus seinen Ausführungen deutlich hervor. Die große Summe,
die der Aargau für die Volksschule verwendet, für die Mittelschule
aufbringt, seinen Anstalten zukommen läßt, reden eine deutliche Sprache von
seiner Opferwilligkeit, Dabei hat er auch die alten Tage der Anstaltseltern
nicht vergessen. Sämtliche Anstaltsvorsteher sind durch Pensionen gesichert,
(Zürich, wo bleibst du Der Vergleich des Herrn Direktors Zaugg: Pesta-
lozzi und wir — muß uns etwas schmerzlich berühren, gerade weil er so

wahr ist. Bei Pestalozzi kam zuerst die Liebe, und nochmals die Liebe und
nur Liebe? die Verwaltungstechnik fehlte ihm. Wir müssen in erster Linie
Berwaltungsleute sein, und erst nachher (vielleicht erst lange nachher) fragt
man nach dem sog, Pestalozzi, Wie wahr und wie traurig! Nur das haben
wir gemeinsam: Wir dürfen und wollen nicht auf Dank rechnen. Der
schönste Dank liegt im Gefühl, dem Worte nachgelebt zu haben: „Was ihr
einem dieser Geringsten tut, das habt ihr mir getan," Doch auch das ist
uns Dank, wenn der Vertreter eines so weit fortgeschrittenen Standes wie
Aargau ist, sich so vorbehaltlos zum Grundstein aller Erziehung bekennt.
Das freut uns aufrichtig.

Einen recht schönen Beitrag zur Unterhaltung bringen die Kinder der
Taubstummenanstalt Landendorf, Geradezu rührend ist das Gedicht über
Pestalozzi, das eine Gruppe von Kindern zum Vortrage bringt. In manchem

Auge schimmern Tränen. So hat Herr Vorsteher Gseller seine Seele
in die Kinder gelegt. Nicht weniger packend ist der wohlgelungene Reigen,
der sich vor unsern Augen abspielt, lautlos fast, fühlbar nur dem Atem
Pestalozzis.

Herr Pfarrer Bertsch, Waisenvater in Straßburg, fühlt sich

gedrungen, auch noch einige Worte an seine Kollegen in der Schweiz zu
richten. Wie freut er sich über unsere Zusammenarbeit, über den Geist in
dem Sverha. Er beglückwünscht uns zu den großen Fortschritten, deren wir
uns freuen dürfen in Anbetracht der große Aufgabe, die unter den
erschwerenden Umständen seiner im Elsaß warten, Herr Pfarrer Bertsch ist
uns ein lieber Kollege geworden. Wenn irgend möglich nimmt er an
unserer Versammlung teil und nimmt wieder etwas mit sich heim zum Wohle
seiner Kinder und seiner selbst.

Zum Schlüsse melden sich noch zwei neue Mitglieder an. Es sind zwei
Frauen der ältern Riege: Frau Tschudi (St, Gallen) und Frau Hirt
(Stäfa). Aus eigener Initiative (unsere Frauen dürfen das nämlich) sind
sie auf diesen Gedanken gekommen? sie möchten andern Mut machen, ihrem
Beispiele zu folgen.

Herr Präsident Goßauer hat mit Danken begonnen, so möchte er
die schöne Tagung schließen. Er ist glücklich über den schönen Verlauf des

Aarauerfestes und spricht gewiß im Namen aller Gäste, wenn er
versichert, daß wir beim Abschiede nur ein Gefühl aufrichtiger Dankbarkeit
zurücklassen werden.
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